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Einleitung 

Die Erstellung einer Bibliografie zum Thema „Fußball als Kulturgut“ wurde weit im Vor-
feld der FIFA Fussball-Weltmeisterschaft 2006TM im Februar 2002 vom Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp) in Abstimmung mit dem Stab „Fußball WM 2006“ im Bundes-
innenministerium initiiert. Damit wurde die Bibliografie just zu einem Zeitpunkt in An-
griff genommen, von dem an die Publikationen zu den im weitesten Sinne kulturwissen-
schaftlichen Aspekten des Fußballs geradezu explosionsartig zunahmen,1 ein Boom, der 
auch im Jahr nach der Weltmeisterschaft nicht abgerissen ist, wodurch der vorliegende 
dritte Teilband umfangsmäßig den beiden ersten Teilbänden nicht nachsteht. 

Band 3 der Bibliografie setzt das Konzept der ersten beiden Teile von Fußball als Kultur-
gut (SCHIFFER, 2004; SCHIFFER, 2006) fort. Dies bedeutet, dass aus Gründen der Konti-
nuität die Strukturierung und damit Kapitelaufteilung der ersten beiden Bände im Großen 
und Ganzen übernommen wurde. Der Schwerpunkt des vorliegenden Bandes der Biblio-
grafie liegt allerdings auf der Dokumentation der Literatur mit unmittelbarem Bezug zur 
Fußballweltmeisterschaft 2006 in Deutschland, um eine nachhaltige Nutzung dieses Mate-
rials zu gewährleisten (insbesondere auch vor dem Hintergrund der am 30. Oktober 2007 
erfolgten Vergabe der 6. Fußball-Weltmeisterschaft der Frauen ebenfalls an Deutschland). 
Dementsprechend wurde ein eigenes Kapitel zur „FIFA Fussball-Weltmeisterschaft 
2006TM“ (Kap. 16) eingerichtet. Dieses Kapitel, das sich neben den ökonomischen und 
kulturellen Aspekten der FIFA WM 2006TM insbesondere den Aktivitäten und Berichten 
der FIFA, des DFB, des OK, der Bundesregierung sowie der austragenden Bundesländer 
und Städte widmet, ist gleichzeitig das umfangreichste dieses Bandes der Bibliografie. Da 
es sich beim vorliegenden dritten Band von Fußball als Kulturgut auch um eine Doku-
mentation des WM-Engagements der Bundesregierung handelt, wurde dieser Teilband 
vom Bundesministerium des Innern finanziert. 

Während sich die Einleitung zu Band 1 der Bibliografie Fußball als Kulturgut mit der 
geschichtlichen Entwicklung des Fußballs befasste und die zu Band 2 mit dem Verhältnis 
von Fußball und Kultur, fokussiert die Einleitung des vorliegenden Bandes aus 
Aktualitätsgründen auf das Phänomen Fußballweltmeisterschaft und insbesondere auf die 
FIFA WM 2006TM in Deutschland. 

                                                                    
1 Bereits der erste Band der Bibliografie umfasste 1.385 Dokumente, wobei noch nicht einmal das kom-

plette Schrifttum erfasst wurde; der zweite Band enthielt ca. 1.000 Dokumente. 
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Die Fußball-Weltmeisterschaft als ein mediales Großereignis von globalem Ausmaß 

Keine andere Sportveranstaltung vermag die Menschen auf der gesamten Erdkugel derart 
kollektiv zu erreichen und zu fesseln wie die Fußball-WM, die sich seit Mexiko 1970 kon-
tinuierlich zu einem globalen Ereignis entwickelt hat. Selbst die Olympischen Spiele 
stehen inzwischen im Schatten dieser Veranstaltung (GRÜNE, 2004). 

Rund zwei Milliarden Menschen (ein Drittel der Weltbevölkerung) verfolgen die Übertra-
gung von Fußball-Weltmeisterschaften im Fernsehen. Wichtige Spiele ziehen größere 
Massen in ihren Bann als fast jedes vergleichbare soziale Ereignis. So erreichte das Eröff-
nungsspiel der WM 2006 (Deutschland – Costa Rica) im ZDF die höchste Quote eines 
WM-Eröffnungsspiels seit Beginn der Quotenmessung. In Spitzenzeiten wurde das Spiel 
in Deutschland von 22,4 Mio. Zuschauern verfolgt. Damit erreichte das Programm mehr 
als 27 Prozent der Bevölkerung zuzüglich Radioübertragungen. Das Halbfinalspiel 
Deutschland gegen Italien erreichte die höchste je in Deutschland gemessene Zuschauer-
reichweite: 29,66 Mio. Zuschauer sahen das Spiel, in der Spitze sogar 31,31 Mio. (WEIß, 
2004; WIKIPEDIA, Zugriff am 5. Oktober 2007). 

Dabei ist die Fußball-Weltmeisterschaft heute längst nicht mehr an die traditionellen euro-
päischen und südamerikanischen Fußballhochburgen gebunden, sondern lässt sich überall 
inszenieren, wo die technischen und infrastrukturellen Voraussetzungen für ein derartiges 
Großereignis existieren. Wie kein anderes Ereignis ist die Fußball-WM auch ein Festival 
der internationalen Kommunikation, von dem nicht nur die traditionell Fußballinteressier-
ten, sondern auch Menschen fasziniert sind, die ansonsten das Fußballgeschehen nur am 
Rande verfolgen. Der globale Eroberungszug des Fußballspiels wurde auch erheblich 
durch kommerzielle Interessen befördert. Darüber hinaus betrachten die Nationen den 
Fußball als politisches Instrument, mit dem sich Imagepflege betreiben lässt und der zur 
Definition eines neuen Selbstverständnisses beitragen kann. Dass die Fußball-Weltmeis-
terschaft weltweit ein so großes Publikum mobilisieren kann, liegt allerdings nicht nur an 
der Faszination des Spiels selbst, sondern auch an der Verbesserung der globalen Trans-
port- und Kommunikationsmöglichkeiten (SCHULZE-MARMELING & DAHLKAMP, 2002, 
2006a, 2006b). 

Vergabe und Organisation der FIFA WM 2006TM 

Die Begründung für die Bewerbung des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) um die Fuß-
ball-WM 2006 war nicht allein sportlicher Natur, sondern sie war gesellschaftlich deter-
miniert. So hatte sie vor allem mit der Wiedervereinigung Deutschlands wenige Jahre zu-
vor zu tun (ZWANZIGER, 2007a). 

Der erste Schritt zur Fußball-WM 2006 in Deutschland wurde folglich bereits im Novem-
ber 1992 gemacht. Unter dem damaligen Verbandspräsidenten Egidius Braun setzte sich 
der DFB intern zum Ziel, nach 1974 erneut als WM-Gastgeber zu kandidieren. Bereits im 
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Juni 1993 folgte die Abgabe der Bewerbung. In jenem Jahr startete der DFB auch die erste 
Ausschreibung unter den Städten, die sich mit ihren Stadien um WM-Spiele bewerben 
wollten. Am 6. Juli 2000 wurde Deutschland dann mit einer Stimme mehr als der Mit-
bewerber Südafrika zum Ausrichter der WM 2006 bestimmt. Die Grundlage der erfolgrei-
chen Bewerbung war die Solidarität der europäischen Fußballverbände, denn nachdem 
England im ersten Wahlgang ausgeschieden war, war klar, dass die europäischen Fußball-
vertreter für Deutschland stimmen würden (DINKEL & SIEGERT, 2007; ZWANZIGER, 
2007a). 

Während die FIFA als Veranstalter der WM fungierte, oblag die Ausrichtung bzw. die 
Verantwortung für die Organisation dem DFB bzw. dem Organisationskomitee (OK) 
FIFA WM 2006. Das OK verfügte unter seinem Präsidenten Franz Beckenbauer über ins-
gesamt 250 feste Mitarbeiter in seinen beiden Standorten Frankfurt a. M. und München, 
15.000 freiwillige Helfer sowie über einen Etat von 430 Mio. Euro (HIEBER, 2006a). 

Damit die unentgeltlich arbeitenden Volunteers z. T. schon mehrere Wochen vor dem Er-
öffnungsspiel am 9. Juni 2006 tätig werden konnten, mussten innerhalb des OK bereits im 
Januar 2004 hauptamtliche Mitarbeiter ihre Arbeit aufnehmen. Es wurde eine eigene 
Organisationseinheit für den Volunteereinsatz gebildet. Im Oktober 2004 nahmen auch in 
den OK-Außenstellen hauptamtliche Volunteer-Manager ihre Arbeit auf. In den sieben 
reinen WM-Spielorten entstand zum 1. April 2005 mit jeweils zwei Hauptamtlichen ein 
Team, welches von Anfang an durch ehrenamtliche Helfer/innen ergänzt wurde, um die 
anstehenden Aufgaben zu bewältigen. Insgesamt gesehen hatten die Volunteers in allen 
Spielorten maßgeblichen Anteil daran, dass das WM-Motto „Die Welt zu Gast bei Freun-
den“ mit Leben erfüllt wurde (ZWANZIGER, 2007b). 

Aktivitäten der Bundesregierung 

Ohne staatliche Unterstützung könnte eine sportliche Großveranstaltung wie die FIFA-
Weltmeisterschaft Weltmeisterschaft nicht durchgeführt werden. Bereits im Bewerbungs-
verfahren erfuhr der DFB eine intensive Unterstützung durch die Bundesregierung, die in 
der Fußball-WM 2006 eine einmalige Präsentationschance für den Gastgeber Deutschland 
sah. Die Zuständigkeit lag des Weiteren bei den WM-Städten und den betreffenden Bun-
desländern. Schirmherr der WM war Bundespräsident Horst Köhler. 

So wie der DFB nach dem WM-Zuschlag ein Organisationskomitee (OK) gegründet hatte, 
wurde per Kabinettsbeschluss dem auch für die Spitzensportförderung zuständigen Bun-
desministerium des Innern (BMI) die WM-Federführung innerhalb der Bundesregierung 
übertragen. Dazu wurde im BMI zuerst eine Projektgruppe und seit Mitte 2003 der Stab 
WM 2006 eingerichtet. Leiter des Stabes und WM-2006-Koordinator der Bundesregie-
rung war Jürgen Rollmann. Die Pflichtaufgabe bestand für den Stab WM 2006 in Zusam-
menarbeit mit allen betroffenen Ressorts in der punktgenauen Einlösung der folgenden im 
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FIFA-Pflichtenheft geforderten Regierungsgarantien, ohne die eine derartige Großver-
anstaltung nicht durchzuführen wäre: 

1. Einreisebewilligung (Visa): Auswärtiges Amt (AA); 
2. Arbeitsrechtliche Regelungen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

(BMAS); 
3. Sicherheit: BMI; 
4. Zoll- und steuerrechtliche Regelungen: Bundesminsterium der Finanzen 

(BMF); 
5. Bank- und Devisenverkehr: BMF; 
6. Verkehrswesen: Bundesminsterium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 

(BMVBS); 
7. Hymnen und Fahnen: BMI. 

Weitere Garantien umfassten: 

 die Telekommunikation (Deutsche Telekom AG), 
 Internationales Radio- und Fernsehzentrum (DFB), 
 Medienzentrum (DFB), 
 Preispolitik (DFB), 
 Kommission auf Eintrittskarten (DFB) und 
 medizinische Versorgung (DFB). 

Als wichtige Partner der Bundesregierung in der WM-Vorbereitung fungierten neben dem OK: 

 die Deutsche Telekom AG, 
 der Deutsche Städtetag, 
 die Invest in Germany GmbH, 
 das Goethe Institut, 
 die Koordinationsstelle Fan-Projekte, 
 die Deutsche Zentrale für Tourismus (DZT), 
 die DFB-Kulturstiftung sowie 
 die FC Deutschland GmbH. 

Die „Küraufgaben“ bestanden darin, Vorfreude zu wecken und das Gastgeberland im In- 
und Ausland bereits im Vorfeld optimal, d. h. als weltoffen, tolerant, modern sowie 
innovativ und leistungsstark, darzustellen. Dafür entwickelte der Stab WM 2006 für die 
Bundesregierung (wiederum in Zusammenarbeit mit allen Ressorts, Bundespresseamt, 
Bundeskanzleramt und weiteren Partnern) ein anspruchsvolles WM-Gastgeberkonzept, zu 
dem folgende Bausteine gehörten: 
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1. Leistungen der Bundesregierung/Projekte der Ressorts: 

 Umsetzung der Regierungsgarantien; 
 Modernisierung der Stadien in Berlin und Leipzig; 
 3,7 Mrd. Euro Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur; 
 „Green Goal“ – erste klimaneutrale Fußball-WM; 
 Die Projekte „Kinder stark machen“ und „No Smoking, please“; 
 Unterstützung der OK-Kampagnen „Talente 2006 – Die FIFA-WM in der 

Schule“ und „Klub 2006 – Die FIFA-WM im Verein“; 
 Das Projekt „streetfootballworld“. 

2. Standort-Marketing für Deutschland: 

 Standort- und Imagekampagne, umgesetzt durch die FC Deutschland GmbH: 
„Deutschland – Land der Ideen“ (10 Mio. Euro von der Bundesregierung, 
ebenso viel von der deutschen Wirtschaft, vertreten durch den BDI); 

 Weltweite Investorenwerbung mit Fußballbezug durch die Standort-Marketing-
Agentur des Bundes Invest in Germany GmbH; 

 Tourismusmarketing der DZT in 30 Auslandsvertretungen: Werben für das 
Reiseland Deutschland. 

3. Kunst- und Kulturprogramm der Bundesregierung: 

 30 Mio. Euro durch die Bundesregierung; 
 Kurator: Multimedia-Künstler André Heller; 
 Umsetzung durch die Nationale DFB Kulturstiftung WM 2006 gemeinnützige 

GmbH (DFB-Kulturstiftung); 
 Insgesamt 46 Kunst- und Kulturprojekte mit internationalem Qualitätsanspruch 

(Filmproduktionen, Ausstellungen, Theater-, Tanz- und Performance-Projekte, 
Literaturprojekte und populärkulturelle Events); 

 Fußball Globus als Erkennungszeichen der WM 2006; 
 Football Globe Germany als internationaler „Botschafter“ der Vorfreude auf 

die WM mit Standorten in Tokio, Paris, Mailand und Zürich. 

4. Nationale Service- und Freundlichkeitskampagne: 

 Anschubfinanzierung von 3 Mio. Euro durch die Bundesregierung; 
 Federführung bei der DZT; 
 Erarbeitet von der AG „Tourismus/Gästeservice“; 
 Start bei der WM-Endrundenauslosung in Leipzig am 9.12.2005; 
 Im Kontext der Kampagne wurden über 6.000 Fachkräfte des Hotel- und 

Gaststättengewerbes über DB-Training zu „Service-Botschaftern“ geschult, er-
möglicht über das EU-kofinanzierte XENOS-Projekt (BMAS). 
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Der jeweils aktuelle Umsetzungsstand der WM-Vorbereitungen der Bundesregierung und 
wichtiger Partner wurde in den WM-Fortschrittsberichten des Stabs WM 2006 dokumen-
tiert. In einem von vielen Millionen Fußballfans besuchten offiziellen Internetauftritt der 
Bundesregierung wurden die WM-Interessierten und WM-Gäste über das Gastgeberland 
Deutschland sowie die Aufgaben und Leistungen der Bundesregierung in Vorbereitung 
auf die FIFA WM 2006 informiert (BUNDESMINISTERIUM DES INNERN: STAB WM, 2006a, 
2006b; ROLLMANN, 2006). 

Aktivitäten und Berichte der austragenden Bundesländer und Städte 

Im Vorfeld der FIFA WM 2006TM waren die Bundesländer von der Sportminister-
konferenz aufgefordert worden, „ihre Bemühungen zu verstärken, das Motto der WM – 
‚die Welt zu Gast bei Freunden’ – mit praktischen Maßnahmen umzusetzen“ (SPORT-
MINISTERKONFERENZ, 2005). Dieser Aufforderung kamen alle Bundesländer nach. So sind 
die Bilanzen aller austragenden Bundesländer und Städte auch als positiv bis über-
schwänglich zu bezeichnen. Als Belege dieser Einschätzung sollen die im Folgenden (in 
alphabetischer Reihenfolge der austragenden Bundesländer und Städte) wiedergegebenen 
Zitate dienen:2 

 Baden-Württemberg 

„‚Die Atmosphäre am Spielort Stuttgart ebenso wie in den sechs Städten mit Teamquartie-
ren war über die gesamten vier Wochen hinweg einzigartig. Die Welt war in Baden-
Württemberg zu Gast bei Freunden’, zogen Ministerpräsident Günther H. Oettinger, 
Innenminister Heribert Rech, Kultusminister Helmut Rau und Wirtschaftsminister Ernst 
Pfister am Dienstag (11. Juli 2006) in Stuttgart eine positive Bilanz der am Sonntag zu 
Ende gegangenen Fußball-Weltmeisterschaft. Durch die Konzentration auf PR-Maßnah-
men in ausgewählten Ländern und Veranstaltungen im Land sei es gelungen, die zunächst 
auf Fußball konzentrierte Aufmerksamkeit der internationalen Öffentlichkeit auch auf das 
Land selbst zu lenken, unterstrich der Ministerpräsident.“ (STAATSMINISTERIUM BADEN-
WÜRTTEMBERG: PRESSESTELLE DER LANDESREGIERUNG, 2006) 

                                                                    
2 Alle austragenden Städte und Bundesländer wurden angeschrieben und um Überlassung von Berichten 

und Materialien gebeten. Die meisten schickten offizielle Berichte und/oder bilanzierende Informations-
materialien. Einige Bundesländer (z. B. Niedersachsen und Rheinland-Pfalz) und Städte (z. B. Hamburg 
und Hannover) reagierten nicht auf die Anfrage. In diesen Fällen wurde auf im Internet vorliegende 
und/oder anderweitig (z. B. in Monografieform) publizierte Informationen zurückgegriffen. Im Falle 
der auf die schriftliche Anfrage nicht reagierenden Bundesländer war jedoch auch dieser Weg nicht 
immer fruchtbar, wodurch sich die Unvollständigkeit der hier dargestellten Übersicht erklärt. Zu 
berücksichtigen ist auch, dass einige Städte mit den betreffenden Bundesländern „identisch“ sind (z. B. 
Berlin und Hamburg). 
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 Bayern 

„Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber hat nach Abschluss der Fußball-Weltmeister-
schaft 2006 in Deutschland eine positive WM-Bilanz für Bayern und Deutschland gezo-
gen [...]. Stoiber: ‚Bayern hat die große Chance WM genutzt. Wir haben uns den Gästen 
und Zuschauern aus aller Welt als ein Gastgeber in Bestform präsentiert, als weltoffenes, 
fußballbegeistertes und gastfreundliches Land, als führender Wirtschafts- und Technolo-
giestandort und als Land der Kunst und Kultur. Vor allem die beiden WM-Standorte Mün-
chen und Nürnberg haben sich optimal präsentiert. Organisation und Sicherheit waren per-
fekt gewährleistet.’ [...] Als hervorragend bezeichnete Wirtschaftsminister Huber die 
unmittelbaren wirtschaftlichen Effekte der WM für Bayern. Huber: ‚Die WM hat sich 
auch wirtschaftlich gelohnt!’“ (GRAUEL, 2006) 

 Berlin (sechs Spiele, einschließlich des Endspiels, im 72.000 Sitzplätze fassenden 
Olympiastadion) 

„‚Die Fußball-WM 2006 war als perfekt organisierte Veranstaltung ein sensationeller Er-
folg für ganz Deutschland. Einen bedeutenden Anteil daran trägt Berlin, das als WM-End-
spielort und Veranstalter der größten WM-Fanmeile die besondere Aufmerksamkeit der 
internationalen Gäste und Beobachter auf sich zog. Berlin hat sich mit Freundlichkeit, 
Offenheit und Weltläufigkeit als professioneller Organisator präsentiert.’ Die Berichte und 
Bilder zur WM 2006 [stellten] eine „großartige Imagewerbung für Berlin als Zukunfts-
investition“ [dar]. Über diese ‚unbezahlbare’ Werbung für Berlin hinaus vermelden die 
verschiedenen Branchen Berlins ein insgesamt positives Bild. 15 Mio. Menschen besuch-
ten Berlin während der WM, das durchschnittliche Aufkommen an Tagesbesuchern in 
Berlin erhöhte sich laut Berlin Tourismus Marketing GmbH um 30 % auf 450.000 Besu-
cher täglich. [...] Von den hohen Tagesbesucheraufkommen in Berlin profitierten vor 
allem die Lebensmittel-, Fanartikel und Sportartikelbranchen.“ (SENATSVERWALTUNG FÜR 
BILDUNG, JUGEND UND SPORT BERLIN, 2006) 

 Dortmund (sechs Spiele im 65.000 Sitzplätze fassenden FIFA WM-Stadion 
Dortmund/Signal Iduna Park) 

„Insgesamt erwies sich die für Dortmund reibungslos verlaufene WM als Riesenchance, 
sich den Menschen aus aller Welt zu präsentieren. Diese Chance wurde – so der WBA 
[der städtische WM-Beauftragte] – hervorragend genutzt.“ (KOLBE, 2006) 

 Frankfurt (fünf Spiele im 48.000 Sitzplätze fassenden, neu erbauten FIFA WM-
Stadion Frankfurt/Commerzbank-Arena) 

„‚Frankfurt hat sich einer WM würdig erwiesen’, lautet das positive Fazit von Oberbür-
germeisterin Petra Roth zum Abschluss des Fußball-Events in Frankfurt. [...] Insgesamt 
äußerte sich die Oberbürgermeisterin mehr als zufrieden mit der Arbeit aller städtischen 
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Ämter.“ (Stadt Frankfurt am Main, 2006a) „Fünf Spiele fanden während der Fußball-WM 
2006 in der hochmodernen Commerzbank Arena statt, und Frankfurt hat Gästen aus aller 
Welt die schönste Zeit des Jahres bereitet.“ (STADT FRANKFURT AM MAIN, 2006b) 

 Gelsenkirchen (fünf Spiele im 52.000 Sitzplätze fassenden FIFA WM-Stadion 
Gelsenkirchen/Veltins-Arena) 

„Fantastisch: Der Fußballsommer 2006 in Gelsenkirchen. Eine Stadt im Party-Fieber: Fei-
ern in der ganzen Stadt.“ (F.A.C.E. GMBH, 2006) 

 Hamburg (fünf Spiele im 50.000 Sitzplätze fassenden FIFA WM-Stadion Ham-
burg/Volksparkstadion) 

„Hamburgs Innensenator Udo Nagel ist mit dem Ablauf bei den insgesamt fünf Spielen, 
dem Schutz der US-Nationalmannschaft und der Sicherung der vielen Fan-Feste, zufrie-
den. Der Einsatz von Polizei, Feuerwehr sowie den zahlreichen freiwilligen Helfern der 
Hilfsorganisationen, die alle für die Umsetzung der erarbeiteten Sicherheitskonzepte ver-
antwortlich waren, ist vorbildlich.“ (FALLAK & HAASE, 2006) 

 Hannover (fünf Spiele im 43.000 Sitzplätze fassenden FIFA WM-Stadion 
Hannover/AWD-Arena) 

„Ein Traum: die Fußballweltmeisterschaft 2006 in Deutschland und Hannover.“ 
(BORGAES, KRÜGER & VON HOLT, 2006) 

 Hessen 

„Die Fußball-Weltmeisterschaft ist nach innen und außen ein voller Erfolg. Die Mission 
der Landesregierung, ‚Wir laden die Menschen aus aller Welt ein, mitreißende Spiele in 
einer Atmosphäre der Freundschaft, der Sicherheit und der Toleranz im wunderschönen 
Sportland Hessen zu erleben’, ist 100 % erfüllt worden.“ (AUST, HAMER, KRAH, KUMPERT 
& ZIELINSKI, 2006) 

 Kaiserslautern (fünf Spiele im 46.000 Sitzplätze fassenden Fritz-Walter-Sta-
dion) 

„[...] Oberbürgermeister Bernhard J. Deubig zog eine bemerkenswerte Bilanz: ‚Die WM 
hat die Stadt verändert – im Aussehen und in den Köpfen der Menschen.’ Es war angeb-
lich nur ein Spiel. Und doch so viel mehr: Die Weltmeisterschaft hat die Stadt verändert. 
Und die Menschen. Das ganze Land hat es vorgelebt, Kaiserslautern als kleinste der zwölf 
WM-Städte hat es perfektioniert. Und gezeigt, wie wir tatsächlich sind: Weltoffen, multi-
kulturell, sympathisch. In Kaiserslautern drehten sich die Räder vielleicht sogar noch 
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etwas schneller als andernorts. Es war eine perfekte Liaison zwischen effektiver Organi-
sation und mediterraner Heiterkeit.“ (STADT KAISERSLAUTERN, 2006) 

 Köln (fünf Spiele im 45.000 Sitzplätze fassenden, neu erbauten FIFA WM-Sta-
dion/RheinEnergieStadion) 

„Aus Sicht der Stadt Köln war die FIFA WM 2006(tm) ein voller Erfolg. Oberbürger-
meister Fritz Schramma zeigt sich mit Verlauf der FIFA WM 2006(tm) in Köln rundum 
zufrieden. Speziell der Imagegewinn Kölns als Eventstadt und touristisches Ziel kann aus 
Sicht des Ersten Bürgers der Domstadt nicht hoch genug eingeschätzt werden: ‚Der Wer-
bewert ist in Euro kaum zu beziffern’, stellt das Stadtoberhaupt nachdrücklich fest. [...] 
Köln sei dem Image als ‚City of Events’ vollauf gerecht geworden.“ (STADT KÖLN, 2006) 
„Gerade im Rheinland und ganz besonders in Köln wurde die WM als eine Art Karneval 
empfunden.“ (RIEGER, 2006) 

 Leipzig (fünf Spiele im 43.000 Sitzplätze fassenden, neu erbauten Zentralsta-
dion) 

„Leipzig präsentierte sich während der Fußball-WM 2006 ‚international als weltoffene, 
lebendige und moderne Stadt’. Weit über 800.000 Fußballfans besuchten vom 9. Juni bis 
9. Juli 2006 die Stadt Leipzig. 210.000 dieser Besucher erlebten die fünf WM-Spiele als 
Zuschauer im Zentralstadion Leipzig. ‚Rund 495.000 kamen zum FAN FEST FIFA WM 
2006TM auf den Augustusplatz und mehr als 175.000 Gäste feierten interkulturelle Partys 
auf der Fußballmeile Gottschedstraße.’ Insgesamt gelangt der Oberbürgermeister der Stadt 
Leipzig, Burkhard Jung, zu folgendem Fazit: ‚Die FIFA WM 2006TM brachte viele posi-
tive Effekte. Die Investitionen und Maßnahmen im Vorfeld waren Investitionen in die Zu-
kunft der Stadt. Was an Infrastruktur auf zehn Jahre geplant war, konnte in der Hälfte der 
Zeit realisiert werden. Durch die internationalen Medien gewann Leipzig unschätzbare 
Image- und Bekanntheitswerte.’“ (STADT LEIPZIG & MÄDGE, 2006) 

 München (sechs Spiele im 66.000 Sitzplätze fassenden FIFA WM-Stadion Mün-
chen) 

„Die WM 2006 ist für München eine Erfolgsgeschichte mit nachhaltigen Effekten. Die vor 
der WM getroffenen Grundannahmen wurden etwa in den Bereichen Tourismus oder beim 
Fan Fest bestätigt oder sogar übertroffen. [...] Die Stadt hat die Chance wahrgenommen, 
sich als weltoffene, sportliche und kunstsinnige Metropole und hochwertiger Standort dar-
zustellen. Dabei ist ein bleibender Imagegewinn entstanden.“ (UDE [Oberbürgermeister 
der Stadt München], 2006) 
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 Nordrhein-Westfalen 

„Die Fußball-WM hat in NRW positive Effekte für die Konjunktur bewirkt. Die Regio-
naldirektion NRW der Bundesagentur für Arbeit schätzt, dass in NRW rund 6.000 Ar-
beitsplätze durch die Fußball-WM entstanden sind. Die Hälfte davon sind dauerhaft, die 
anderen befristet. ‚Aus dem Erfolg dieser Fußball-Weltmeisterschaft für Nordrhein-West-
falen ergibt sich zwingend, dass wir uns um neue Großereignisse dieser Art bewerben 
werden’, erklärte [Innenminister] Wolf. (LANDESREGIERUNG NORDRHEIN-WESTFALEN, 
2006) 

 Nürnberg (fünf Spiele im 41.000 Sitzplätze fassenden Frankenstadion/ 
easyCredit-Stadion) 

„Eine rundum gelungene Organisation, friedlich und ausgelassen feiernde Fans und hoch-
sommerliches Wetter haben die Fußball-Weltmeisterschaft in Nürnberg zu einem wunder-
baren Fest gemacht. Ausschlaggebend für die tolle Stimmung war laut Oberbürgermeister 
Dr. Ulrich Maly vor allem die offene und freundliche Bürgerschaft. ‚Die Nürnberger 
waren weltmeisterliches [sic] Gastgeber! Sie haben sich Tag für Tag mehr auf die Gast-
geberrolle eingestellt’, so Dr. Maly. [...] Aber auch die hervorragende Zusammenarbeit 
zwischen der Stadtverwaltung, den Sicherheitskräften, den Rettungsdiensten und der Poli-
zei hat für derartige Großveranstaltungen neue Perspektiven eröffnet. Hier ist ein neues 
Selbstbewusstsein nicht nur bei den Verantwortlichen in der Organisation, sondern in der 
ganzen Stadt entstanden.“ (STADT NÜRNBERG & ZELNHEFER, 2006) 

 Stuttgart (sechs Spiele, einschließlich des Spiels um Platz drei, im 52.000 Sitz-
plätze fassenden Gottlieb-Daimler-Stadion) 

„Alle WM-Aktivitäten der Stuttgart-Marketing GmbH, die sich ‚mit der gesamten touristi-
schen Leistungspalette auf die Bewerbung der WM-Stadt Stuttgart’ konzentrierten, [ziel-
ten] von Anbeginn auf die Nachhaltigkeit [...]. ‚Der touristische Erfolg der WM mit zu-
sätzlichen Übernachtungen (sowohl im gewerblichen als auch im privaten Bereich), sowie 
vielen internationalen Tagesgästen kann nach Abschluss der WM als äußerst erfreulich 
bilanziert werden. [...] Viele Gäste, die während der WM nur des Fußballs wegen in der 
Stadt waren, haben einen so positiven Eindruck mitgenommen, dass sie gerne wieder 
kommen wollen.’“ (LENKUNGSGRUPPE FIFA WM-STADT STUTTGART, 2006) 

Ökonomische Aspekte der FIFA-WM 2006TM – Erwartungen 

Die mit der Fußballweltmeisterschaft verbundenen sportlichen Erwartungen waren aus 
deutscher Sicht eher von Skepsis bestimmt, da viele Fußballexperten der Mannschaft des 
DFB auf Grund wenig überzeugender Leistungen im Vorfeld keinen großen Erfolg zu-
trauten. Demgegenüber gab es hinsichtlich der ökonomischen Dimensionen vor dem Er-
eignis in der Mehrzahl optimistische Einschätzungen, die sowohl in der Politik als auch 



Einleitung 

Fußball als Kulturgut – Teil III 

17

unter Sportfunktionären verbreitet waren. So rechnete bspw. der ehemalige Bundesinnen-
minister Otto Schily mit „fünf Millionen zusätzlichen Übernachtungen“ und einem „Um-
satzplus von rund drei Milliarden Euro“ für die Tourismusindustrie sowie WM-spezifi-
schen Investitionen von 5,5 Mrd. Euro. Selbst einige Wissenschaftler kamen bei Schät-
zung der ökonomischen Effekte zum Ergebnis, dass durch die Fußball-WM mit großer 
Wahrscheinlichkeit ein volkswirtschaftlicher Nutzen entstehen würde (BRENKE & 
WAGNER, 2007a). 

Diese positiven Schätzungen basierten u. a. auf der Tatsache, dass das Interesse an einer 
WM mit über 90 % der Bundesbürger noch signifikant höher liegt als das Interesse am 
Bundesligafußball (etwa 80 %). So wurde für die WM 2006 eine Steigerung der TV-Zu-
schauerzahlen auf etwa 50 Mrd. erwartet (die Weltmeisterschaft in Japan und Korea 2002 
wurde von 44 Mrd. Zuschauern in 213 Ländern verfolgt). Auch das Merchandising für ein 
großes Sportereignis wurde noch nie so generalstabsmäßig geplant wie für die Fußball-
WM 2006 in Deutschland (GRUNDMANN & ROHLMANN, 2005). 

Bereits 1999 hatte RAHMANN im Fazit einer durchgeführten Kosten-Nutzen-Analyse fest-
gestellt, dass die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 – richtig organisiert und mit leistungs-
fähigen Partnern durchgeführt – zu einem sicheren ökonomischen Gewinn führen kann. 

Die von der Austragung der Fußball-WM 2006 ausgehenden makroökonomischen Wir-
kungen bei alternativer Finanzierung wurden von AHLERT (2002) einer kritischen Analyse 
unterzogen. Die Ergebnisse zeigten, dass bei mittleren bis geringen zusätzlichen öffentli-
chen Stadieninvestitionen und relativ hoher Kapazitätsauslastung der Stadien aufgrund 
hoher Besucherzahlen sowohl eine Zunahme des Bruttoinlandsproduktes (BIP) als auch 
ein positiver Beschäftigungseffekt zu erwarten ist. So wurde für den Zeitraum 2002-2010 
ein zusätzlicher Anstieg des BIP um ca. 6,8 Mrd. Euro erwartet sowie eine zusätzliche 
Beschäftigung von ca. 25.000 Vollzeitbeschäftigten (AHLERT, 2005). 

KURSCHEIDT (2004a) prognostizierte, dass aufgrund des immensen Fußballinteresses, zu 
dem sich allein in Deutschland ca. 40 Mio. bzw. mehr als 60 % der Personen über 14 Jahre 
bekennen, die WM als globale Qualitätsmarke und riesige Medienplattform auch zur Dar-
stellung auf und als „Türöffner“ zu internationalen Märkten für das Austragungsland 
genutzt werden kann. In wirtschaftlicher Hinsicht würden zunächst die Branchen mit einer 
besonderen technologischen Nähe zur WM (z. B. das touristische, Freizeit- und Ver-
anstaltungsgewerbe und insbesondere die Sportwirtschaft) am stärksten profitieren. Da 
gerade sportinduzierte Wirtschaftsaktivität in hohem Maße mit Branchen außerhalb der 
eigentlichen Sportmärkte verflochten sei (v. a. durch komplementären Konsum), könnten 
potenziell fast 50 % des privaten Verbrauchs für die WM 2006 Produktionsbereichen wie 
u. a. Mineralöl, Straßenfahrzeuge, Groß- und Einzelhandel, sonstiger Verkehr sowie Wis-
senschaft, Kultur, Verlage zugute kommen. Mithin seien nennenswerte Impulse für die 
ganze deutsche Wirtschaft zu erwarten. Es könne mit Anstoßwirkungen durch Stadion-
investitionen von rd. 1,3 bis 1,5 Mrd. Euro zwischen 2003 und 2005 gerechnet werden, 
die darüber hinaus zusätzliches Einkommen im Wirtschaftskreislauf von knapp 870 Mio. 
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Euro über Multiplikatorwirkungen erzeugen. In 2006 selber würden dann etwa 1 Mio. 
ausländische Gäste für Konsumausgaben von 447 bis zu 804,6 Mio. Euro sorgen, welche 
ebenfalls multiplikative Prozesse anstoßen würden. Im besten Falle würde dies auch unter 
Berücksichtigung der Finanzierungslasten zu einem nachhaltigen Wohlfahrtszuwachs von 
bis zu 3,4 Mrd. Euro führen. Ein negatives Gesamtergebnis könne bei einer Eintrittswahr-
scheinlichkeit von höchstens 6,5 % nach allem Ermessen nahezu ausgeschlossen werden. 
Vielmehr könne mit 50- bis 66prozentiger Sicherheit von einem überdurchschnittlichen 
Ergebnis (größer 1,5 Mrd. Euro) ausgegangen werden. Empirische Befunde zur WM-
induzierten Veränderung des BIP, der Beschäftigung und den Staatseinnahmen würden 
auf einen kräftigen Anstieg des BIP zwischen 2003 und 2010 um fast 8 Mrd. Euro hin-
deuten. Die Konsequenz sei ein durchschnittlicher Zuwachs an Arbeitsplätzen über diese 
Zeit von etwa 3.850 Stellen pro Jahr. Die Kämmerer und Finanzminister könnten sich über 
einen Rückfluss in ihre Kassen von mind. 900 Mio. Euro aus diesem Wachstumsimpuls 
freuen. 

Auch die Ergebnisse einer von der Wegweiser GmbH Berlin und der Ruhr-Universität 
Bochum im Herbst 2003 durchgeführten umfangreichen schriftlichen Experten-Befragung 
bei öffentlichen und privaten Entscheidungsträgern und potenziellen Investoren im Um-
feld der FIFA WM 2006TM mit Schwerpunkt in den zwölf WM-Austragungsorten zeugten 
nicht nur von einer positiven Grundstimmung, sondern auch von einer äußerst optimisti-
schen Erwartungshaltung gegenüber der FIFA WM 2006TM. Die befragten Experten zeig-
ten sich zu 78 % von der hohen oder sehr hohen Bedeutung der FIFA WM 2006TM für die 
deutsche Wirtschaft überzeugt. 75 % rechneten mit einer Verbesserung des allgemeinen 
Investitionsklimas durch einen erfolgreichen Verlauf der FIFA WM 2006TM in Deutsch-
land. Die gesamtwirtschaftlichen Effekte der WM 2006 in Deutschland aus Sicht der 
sportökonomischen Forschung wurden folgendermaßen zusammengefasst: „Investitionen 
in die Sportinfrastruktur und der Zufluss an Kaufkraft durch die Konsumausgaben der 
ausländischen WM-Besucher erzeugen im Wirtschaftskreislauf Multiplikatorwirkungen 
und generieren so zusätzliches Einkommen. Die FIFA Fussball-WM 2006TM wird so mit 
hoher Wahrscheinlichkeit zu einem nachhaltigen Wohlfahrtszuwachs von über 1,5 Milli-
arden Euro führen. Zusätzlich kommen Modellrechnungen zu dem Schluss, dass im Zeit-
raum 2003-2010 ein zusätzliches BIP in Höhe von ca. 8 Milliarden Euro induziert werden 
kann. Dadurch würden in dieser Periode im Durchschnitt 3.850 neue Arbeitsplätze jährlich 
entstehen.“ (KURSCHEIDT, 2004b) 

Mit vielfältigen Wachstumsimpulsen durch die Fußball-WM wurde auch nach Schätzun-
gen des Bundeswirtschaftsministeriums gerechnet. Es wurde davon ausgegangen, dass 
sich, neben den Investitionen in die Infrastruktur, die WM-induzierte volkswirtschaftliche 
Wertschöpfung auf rund 3 Mrd. Euro beläuft, verteilt auf einen Zeitraum von mindestens 
drei Jahren. Gerechnet wurde zudem mit einem Plus von 50.000 Erwerbstätigen. Es wurde 
erwartet, dass diese Stimulierung auch 2007 und 2008 noch mit zusammen rd. 1,5 Mrd. 
Euro zusätzlicher Wertschöpfung zu Buche schlagen würde. Die vorgenannten Impulse 
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würden zu steuerlichen Mehreinnahmen in der Größenordnung von 600 Mio. Euro führen 
(BUNDESMINISTERIUM DES INNERN: STAB WM 2006, 2006b). 

Hinsichtlich der Einnahmenseite der WM 2006 für die FIFA beliefen sich die Schätzun-
gen auf 1,9 bis zu 2,5 Mrd. Euro, basierend auf vier Säulen: 

1. Offizielle Partner (insgesamt 15 Unternehmen: Adidas, Anheuser-Busch, Avaya, 
Coca-Cola, Continental, Deutsche Telekom, Emirates, Fujifilm, Gillette, Hyundai, 
MasterCard, McDonalds, Philips, Toshiba und Yahoo), die sich ihren Auftritt jew. 
ca. 40 Mio. Euro kosten ließen. 

2. Nationale Förderer (Deutsche Bahn AG, Energie Baden-Württemberg AG 
(EnBW), die Hamburg Mannheimer Versicherung, OBI, ODDSET und die Post-
bank), die für die nationale WM-Lizenz jeweils zwischen 10 und 12 Mio. Euro 
bezahlten. 

3. Lizenznehmer (insgesamt 55, davon 50 aus Deutschland). 
4. Fernsehrechte: Für die weltweite Vermarktung der Fernsehrechte wurde die 

Schweizer Agentur Infront Sports & Media AG beauftragt. Sie musste als Vorgabe 
mindestens 998 Mio. Euro erwirtschaften, die der FIFA für den Erwerb der Rechte 
garantiert wurden, den Überschuss teilten sich Infront und die FIFA im Verhältnis 
1:1. Tatsächlich wurden die Einnahmen von Infront auf insgesamt 1,5 Mio. Euro 
geschätzt. Für Deutschland sollen ARD/ZDF, RTL und Premiere insgesamt 300 Mio. 
Euro gezahlt haben. ARD und ZDF hatten für die Liveübertragung von insgesamt 48 
der 64 Spiele bereits im Mai 2004 230 Mio. Euro gezahlt (DINKEL & TROSIEN, 
2007a). 

Insgesamt gingen nicht wenige Marketing-Experten davon aus, dass die FIFA WM 
2006TM zum wichtigsten Marketing-Event im Jahr 2006 werden würde. Allerdings wurde 
auch erkannt, dass nicht alle das Thema WM im Jahr 2006 stark aufgreifenden Branchen 
in gleicher Weise an diesem sportlichen Mega-Event partizipieren könnten. Vielmehr 
würden nur die Unternehmen mit einer engen assoziativen Nähe zur WM mit ihren Akti-
vitäten erfolgreich sein (VOETH, HERBST & SANDULESCU, 2005). 

Auch das Marktforschungsinstitut Sport+Markt konstatierte eine Überbewertung des WM-
Sponsorings. Bereits bei der WM 2002 hätten viele Sponsoren erkennen müssen, dass ein 
Engagement beim zweitgrößten Sportereignis der Welt keine Garantie für wirtschaftlichen 
Erfolg ist. Von den rd. 300 Werbern erreichten nicht einmal 8 % so genannte kommuni-
kative Effekte (AHLERT, TÖNNIS, VOGEL & WOISETSCHLÄGER, 2005). 

Ökonomische Aspekte der FIFA WM 2006TM – Bilanz 

Sponsoring: 

Bei der Fußball-WM 2006 konkurrierten die 15 offiziellen FIFA-Partner bzw. -Sponsoren 
und die sechs nationalen Förderer mit zahlreichen Unternehmen, die, ohne das offizielle 
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FIFA-Logo zu verwenden, das Thema Fußball in ihre Kommunikationsmaßnahmen integ-
rierten, um von der Assoziation zur Fußball-WM zu profitieren. Fast die Hälfte der Unter-
nehmen in Deutschland nutzte die FIFA WM 2006TM für ihre Kommunikationsaktivitäten. 
Am stärksten wahrgenommen wurde der offizielle FIFA-Sponsor Coca-Cola und ist somit 
eindeutig der Spitzenreiter im Ranking der bekanntesten WM-Sponsoren. Hinter Coca-
Cola folgt im Ranking das Fastfood-Unternehmen McDonald’s. Während der WM erzielte 
McDonald’s einen Spitzenwert von 30 % spontaner Awareness. Heimlicher Sieger im 
Ranking der WM-Sponsoren ist der langjährige Hauptsponsor der deutschen National-
mannschaft, Mercedes-Benz. Ohne ein großes Budget für teure Rechte als offizieller WM-
Sponsor aufzuwenden, profitierte dieses Unternehmen von der Euphorie um die deutsche 
Nationalelf und vielleicht auch von den Diskussionen um das Branding der Mercedes-
Mannschaftsbusse mit dem Logo des offiziellen FIFA-Sponsors Hyundai. Spitzenreiter im 
Ranking der nationalen Förderer ist die Postbank, die im Rahmen ihrer WM-Kommunika-
tion auf Franz Beckenbauer als Testimonial setzte und als einziger Sponsor aus dem Pool 
der nationalen Förderer einen deutlichen Awarenesspeak im Juli 2006 zeigte. Einige 
Sponsoren wurden trotz hoher Investitionen in die WM-Kommunikation überhaupt nicht 
wahrgenommen. Vielmehr setzten sich nur jene Sponsoren in der Wahrnehmung durch, 
die über das Budget und die richtigen Konzepte verfügten, um ihre WM-Rechte zu akti-
vieren und zu vernetzen. Die anderen Sponsoren gingen teilweise in der Flut der Werbe-
botschaften unter (BOLTEN & SAUER, 2007). 

Tourismus: 

Der Deutschen Zentrale für Tourismus (DZT) (2006) zufolge ist der große Gewinner der 
FIFA WM 2006TM der Deutschland-Tourismus, der alle Prognosen übertraf. Neun Tage 
vor dem Anpfiff der WM ging Deutschland mit einem Wachstum der Auslandsübernach-
tungen von sechs Prozent auf 17,5 Mio. im Zeitraum Januar bis Mai 2006 ins Rennen. 
Allein im Monat Mai waren 4,5 Mio. Übernachtungen zu verzeichnen, was einem Zu-
wachs von 10 % entspricht. Drei Tage nach dem Endspiel rechnete die Vorstandsvorsit-
zende der DZT, Petra Herdorfer, für das Reiseland Deutschland mit einem Incoming-
Wachstum von 10 % der Übernachtungen im Gesamtjahr 2006, was erstmals über 52 Mio. 
internationalen Übernachtungen gleichkäme. Auch die offiziellen Public Viewing-An-
gebote und Fanfeste der zwölf Gastgeberstädte fanden große Resonanz: Insgesamt wurden 
nach Angaben der FIFA WM-Städte bei den offiziellen Fan-Festen mehr als 20 Mio. 
Besucher gezählt. 

Arbeitsmarkt: 

Auch die Bundesagentur für Arbeit (BA) zog eine positive Bilanz der Fußball-WM 2006 
in Deutschland. Insgesamt wurden der BA von Seiten der Arbeitgeber zur WM etwa 
25.000 Stellen gemeldet. Da normalerweise auf jede der BA angezeigte Stelle mindestens 
eine kommt, die ohne Beteiligung der BA besetzt wird, kann man davon ausgehen, dass 
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zumindest kurzfristig durch die WM in Deutschland insgesamt etwa 50.000 Arbeitsplätze 
entstanden sind. Dabei wurde davon ausgegangen, dass viele Stellen über die WM hinaus 
bestehen bleiben (BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT: PRESSETEAM, 2006). 

Konsumausgaben: 

ANGERER (2007) konstatiert zwar ebenfalls kurz- und mittelfristige positive touristische 
Effekte in Deutschland, räumt jedoch ein, dass die Konsumausgaben nationaler WM-
Besucher lediglich zu einer Geldumverteilung in Deutschland geführt hätten, da deren 
Ausgaben zum größten Teil keine WM-bedingten Zusatzausgaben (bezogen auf die nor-
malen deutschen Konsumausgaben) umfasst hätten. Der starke Anstieg des Incoming-Tou-
rismus im WM-Jahr habe jedoch hohe konsumbedingte Mehreinnahmen durch die Aus-
landstouristen während des Veranstaltungszeitraums gebracht. Auch der Erfolgsfaktor 
Public Viewing habe zusätzlichen wirtschaftlichen Profit generiert, da eine völlig neue 
Zielgruppe WM-bedingte Konsumausgaben getätigt habe. Aufgrund des reibungslosen 
Turnierverlaufs, der transferierten emotionalen Bilder und des Imagewandels sieht AN-
GERER große Chancen für einen WM-bedingten Folgetourismus für Deutschland. 

Medien: 

DINKEL und TROSIEN (2007b) halten die Summe der zu bewertenden Auswirkungen der 
Fußball-WM 2006 für so vielfältig, dass es wohl kaum gelingen dürfte, alle Wirkungen 
der WM 2006 zu identifizieren und zu bewerten. Zu berücksichtigen seien auch die indi-
rekten Effekte, deren isolierte Analyse nicht sinnvoll sei, weil diese Analyse einerseits zu 
aufwändig, andererseits doch nur mit einer Reihe von Annahmen verbunden bliebe. Über-
prüfbar seien jedoch die Auswirkungen der Partnerprogramme, die in Verbindung mit den 
Medienrechten die finanzielle Basis der Fußball-WM repräsentierten. Vor allem hinsicht-
lich der Medien fällt die Analyse relativ leicht: Etwa 500 Fernsehanstalten – doppelt so 
viele wie 2002 – berichteten mit mehr als 73.000 Stunden über das Turnier. Darüber hin-
aus war der Fußball ein herausragendes Nachrichtenereignis. Mit 1.425 Minuten Sende-
dauer war die WM das Thema mit der höchsten Nachrichtenresonanz. Bei den Print-
medien spürten die Sporttitel ebenfalls einen positiven WM-Effekt: „Kicker“ und „Sport-
Bild“ konnten im Jahr 2006 jew. über 400.000 neue Leser gewinnen. Hinsichtlich der 
Auswirkungen der WM auf die Gesamtwirtschaft ziehen DINKEL und TROSIEN jedoch ein 
eher ernüchterndes Fazit: Für die Volkswirtschaft hatte die WM allenfalls marginalen 
Charakter. 

Gesamtwirtschaft: 

„Fußball-WM 2006 ohne nennenswerte gesamtwirtschaftliche Effekte“ lautet auch das 
Resümee von BRENKE und WAGNER (2007b), die die optimistischen Schätzungen hin-
sichtlich der ökonomischen Dimensionen u. a. bereits deshalb für erstaunlich halten, weil 
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es ernüchternde Befunde über die ökonomischen Wirkungen früherer Fußball-
Weltmeisterschaften gibt. In der Linie dieser Ergebnisse stehen auch die Resultate ihrer 
wirtschaftlichen Analyse der Effekte der WM 2006. Demnach haben sich nicht alle vor 
der WM geäußerten Erwartungen erfüllt: „[...] der kurzfristige wirtschaftliche Impact, den 
sich viele erhofften, trat nicht ein [...]. Von der in Deutschland 2006 ausgetragenen Fuß-
ball-WM sind [...] keine nennenswerten konjunkturellen Impulse ausgegangen. [...] Dass 
die durch die Fußball-WM im Land erzeugte positive Stimmung sich so auf das Verbrau-
cherverhalten übertragen hätte, dass dadurch eine Expansion beim privaten Verbrauch 
ausgelöst wurde, die den bisher vom Warenexport getragenen wirtschaftlichen Auf-
schwung in Deutschland unterstützt hätte, ist aus den verfügbaren Daten nicht erkennbar.“ 
Trotz der gesamtwirtschaftlich marginalen Bedeutung der Fußball-WM 2006 konstatieren 
BRENKE und WAGNER (2007b), dass die WM eine positive gesellschaftspolitische 
Bedeutung hat: „[...] eine Fußball-WM ist trotz aller Kritik an der dadurch verbundenen 
Kommerzialisierung des Sports ein Teil der weltweiten Völkerverständigung. Und eine 
solche Veranstaltung bietet einem Land die Chance, sich nach außen hin positiv darzu-
stellen. Eine überzeugende Außendarstellung ist Deutschland mit der Fußball-WM gewiss 
gelungen.“ Auch war die WM 2006 BRENKE und WAGNER (2007b) zufolge „ein Mosaik-
stein im Wandel der deutschen Industriegesellschaft hin zu einer Dienstleistungsgesell-
schaft, die weltweit auch von Events gekennzeichnet ist.“ 

BRENKEs und WAGNERs eher ernüchternde Einschätzung der ökonomischen Wirkungen 
der Fußball-WM 2006 in Deutschland wird durch eine Analyse von MAENNIG (2007) 
gestützt. Demnach mögen „die häufig im Vordergrund der Argumentation für Sportgroß-
veranstaltungen stehenden Impulse für Einzelhandel, Tourismus und Beschäftigung zwar 
teilweise positiv gewesen sein [...]; von gesamtwirtschaftlich signifikanter Größenordnung 
sind sie jedoch nicht gewesen. Für einige Bereiche wie den Einzelhandel mögen sich – 
entgegen offizieller Wahrnehmungen dieses Sektors – sogar negative Entwicklungen er-
geben haben.“ Dieses enttäuschende Fazit zu den monetären Effekten ist laut MAENNIG 
allerdings dadurch zu ergänzen, dass auch die volkswirtschaftlichen Kosten der WM 2006 
ausgesprochen gering waren; die Ausgaben für die Stadionbauten und Infrastruktur dürfen 
der Fußball-WM nur zu einem vernachlässigbar geringen Teil angelastet werden. 
MAENNIG (2007) zufolge haben sich die größten Effekte aus der WM 2006 in Bereichen 
ergeben, die in ökonomischen Analysen bislang weniger im Vordergrund standen, weil sie 
irrtümlicherweise entweder als nicht quantifizierbar und/oder gar als nicht-ökonomische 
Effekte angesehen werden: „Die Zahlungsbereitschaft der deutschen Bevölkerung für die 
‚non-use’-Effekte wie den Erlebnisnutzen und den Imagegewinn erreichte [...] fast Milli-
ardenhöhe; damit sind diese Effekte die größten, zurzeit messbaren Wirkungen der WM 
2006. Größere Zahlungsbereitschaften sind für ein Sport- oder andere Events in Deutsch-
land [...] bislang nicht ermittelt worden. Insofern ist es aus ökonomischer Sicht gerecht-
fertigt, die Fußball-WM 2006 als eines der größten und volkswirtschaftlich wichtigsten 
Events in Deutschland zu bezeichnen.“ MAENNIG (2007) weist abschließend auf den – 
allerdings statistisch noch nicht abgesicherten – Zuwachs der Geburtenzahlen neun 
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Monate nach der Fußball-WM hin, für den die WM als Ursache gesehen wird, „weil viele 
Menschen in Deutschland aufgrund der gelösten, heiteren WM-Atmosphäre ihre Sorgen 
und Anspannungen vergaßen ... Angesichts der ansonsten fatalen Geburtenentwicklung in 
Deutschland könnte dies nicht nur einer der schönsten, sondern auch einer der volkswirt-
schaftlich nachhaltigsten Effekte der WM 2006 sein.“ 

Das Kulturelle Rahmenprogramm der FIFA Fussball-WM 2006TM 

Das Kunst- und Kulturprogramm der Bundesregierung zur FIFA WM 2006TM entstand in 
enger Zusammenarbeit mit dem OK FIFA WM 2006. Eigens für dieses Kulturprogramm 
rief der DFB im Rahmen der FIFA WM 2006 die „Nationale DFB Kulturstiftung WM 
2006 gemeinnützige GmbH“ ins Leben, deren Tätigkeit von einem Aufsichtsrat, in dem 
die Bundesregierung und Mitglieder des Bundestages vertreten waren, bestimmend 
gesteuert und beaufsichtigt wurde. Die DFB Kulturstiftung hatte zum Zweck, im Rahmen 
der FIFA WM 2006TM in Deutschland Kunst- und Kulturprojekte mit Fußballbezug zu 
ermöglichen, zu unterstützen und zu konzipieren. Das „Herzstück“ und bekannteste Pro-
jekt des Kulturprogramms war der unter der Gesamtleitung von André Heller von der 
Firma Artevent entwickelte begehbare Fußball Globus FIFA WM 2006. Er diente tagsüber 
als Ausstellungsraum für besondere „Reliquien“ der Fußball-Geschichte und interaktive 
Spiele und stellte abends eine Begegnungsstätte und Bühne für kulturelle Veranstaltungen 
dar (SHARMA, 2004; BÜDINGEN, 2007). 

Zwischen dem 12. September, dem Tag der Eröffnung des Fußball Globus FIFA WM 
2006 am Brandenburger Tor in Berlin, und dem Abschluss seiner 5000 km langen Tour-
nee anlässlich des eigentlichen WM-Turniers am selben Ort besuchten mehr als eine Mil-
lion Menschen diese an insgesamt 680 Standtagen dem Publikum offen stehende tempo-
räre Skulptur. An 305 Abenden wurde der Fußball Globus im Innern zudem in ein Kam-
mertheater mit 100 Sitzplätzen verwandelt, „in dem sich das Verhältnis von Fußball, 
Gesellschaft und Kultur auf höchst vielfältige Weise öffentlich zeigen, diskutieren und 
spielerisch inszenieren ließ“ (HIEBER, 2006b). Als Ort der Kultur kam dem Fußball Glo-
bus eine primär verbindende Funktion zu. Verbinden sollte er „das Schöne mit dem 
Schwierigen, das Notwendige mit dem Potentiellen, das Erhabene mit dem Gewöhnlichen 
– nicht zuletzt den Fußball mit den Neugierigen unter seinen Verächtern und den Nach-
denklichen unter seinen Fans“ (HIEBER, 2006b). Gut zwei Drittel der abendlichen Ver-
anstaltungen im Fußball Globus wurden live im Internet übertragen und bilden im Nach-
hinein ein Archiv über das Verhältnis des Fußballs zur und seine Verbindungen mit der 
Kultur. 

Insgesamt setzte sich das Programm aus rund 50 verschiedenen Veranstaltungen zusam-
men. Dazu gehörten neben dem Fußball Globus selbst Events und Festivals, Ausstellun-
gen, Lesungen, Musikdarbietungen, Tanz-, Theater- und Performance-Darbietungen, 
Film- und Fernsehdarbietungen sowie Videoinstallationen. Die Individualität und künstle-
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rische Vielfalt des vom Kurator André Heller zusammen mit der DFB Kulturstiftung aus 
mehreren hundert Vorschlägen entwickelten Programms wurden von den Organisatoren 
immer wieder betont (SHARMA, 2004; BÜDINGEN, 2007). 

So deckten z. B. alleine die an den unterschiedlichsten Spielorten durchgeführten Tanz-
projekte ein inhaltlich breites Spektrum ab: Renommierte Choreographen, Stars der freien 
Szene und bisher noch wenig bekannte Künstler präsentierten Arbeiten über Ekstase und 
Einsamkeit, sie thematisierten die Schattenseiten des Fußballs oder zeigten virtuose 
Unterhaltung. Zu den Tanzprojekten gehörten: „Vespero“ von Alain Platel, die als Provo-
kation verstanden werden wollende Performance der Gruppe „Unos United“, das Spekta-
kel „HipHop World Challenge“ von Norbert Seiler, die Fußballchoreographie der „Flying 
Steps“ um die Brasilianerin Deborah Colker und die Kampnagel-Produktion „Maracana“, 
von der Uwe Seeler anlässlich der Premiere sagte: „Das Stück hat alles, was ein gutes 
Fußballspiel auszeichnet: Ausdauer, Temperament, Bewegung.“ (ASSMANN, 2006) 

Zum Programm gehörten sogar rein musikalische Veranstaltungen, wie das Fußball-Orato-
rium „Die Tiefe des Raums“, dessen Premiere in der Jahrhunderthalle in Bochum statt-
fand. Am Tag zuvor äußerte sich der Komponist Moritz Eggert (ein bekennender Bayern 
München-Fan) in einem Interview mit der Süddeutschen Zeitung über seine Intentionen 
und berief sich dabei selbstbewusst auf Ludwig van Beethoven: „Es gibt eine klare Hand-
lung von zweimal 45 Minuten, die einem Spielverlauf folgt, und klare musikalische Mit-
tel. Zum Beispiel sind Siegtore in orgiastische Dur-Akkorde gekleidet. Gegentore sind 
dissonant. Man kann nicht mit einer so verrätselten, selbstreferenziellen Ästhetik der 
Neuen Musik rangehen, sondern muss voll auf Emotionen setzen.“ (O. A., 2006) 

Insgesamt betrachtet war das Kunst- und Kulturprogramm zur FIFA WM 2006 das größte 
seiner Art. Zum ersten Mal in der Geschichte der FIFA Weltmeisterschaften richtete ein 
Gastgeberland ein so umfangreiches kulturelles Begleitprogramm aus. Finanziert wurde es 
durch die etwa 30 Mio. Euro betragenden Einnahmen aus dem Silbermünzprogramm der 
deutschen Bundesregierung (HIEBER, 2006c). 

Die Bilanz des bei seiner ersten öffentlichen Vorstellung von einigen Medien noch mit 
Häme bedachten Kunst- und Kulturprogramms nach der WM 2006 lautete: „Über 3,5 
Millionen Besucher bei den Live-Veranstaltungen; 50 Projekte von September 2003 bis 
November 2006; 364 Premieren und Veranstaltungen in über 120 Ländern; 22.882 Artikel 
in deutschsprachigen Print-Medien mit einer Gesamtauflage von 1,1 Milliarden Exempla-
ren; 3.500 Artikel in internationalen Medien mit einer Auflage von 150 Millionen 
Exemplaren; 300 Millionen Fernseh- und Radiokontakte weltweit; insgesamt mindestens 
4,2 Milliarden Kontakte“ (HIEBER, 2006c). 

Auch der Kulturbeauftragte André Heller zog nach der WM 2006 ein überaus positives 
Resümee: Beim Kulturprogramm zur FIFA WM 2006 habe es sich als „Teil einer unver-
gleichlich gelungenen Fußballweltmeisterschaft“ um eine gelungene „Mischung zwischen 
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Populärem und Elitärem bei den 50 Projekten in 120 Ländern“ gehandelt. Obendrein habe 
sich das von ihm selbst erdachte Motto „Die Welt zu Gast bei Freunden“ nicht als lächer-
liche Worthülse blamiert, sondern sei „unter leidenschaftlicher Mitwirkung eines ganzen 
Landes und befeuert durch eine exzellente Nationalmannschaft mit überzeugendem Leben 
erfüllt“ worden (HELLER, 2006). 

GÜLDENPFENNIG (2006) zufolge war die Fußballweltmeisterschaft 2006 sogar primär ein 
Kulturereignis, und zwar weit über die mit der Bestellung von André Heller zum Kultur-
beauftragten signalisierte Absicht hinaus, diese WM durch ein erlesenes Kulturprogramm 
zu begleiten und gesellschaftlich aufzuwerten. Nach Güldenpfennig ist die Fußball-WM 
bereits aus ihrem sportlichen Kern heraus ein „gehaltvolles kulturelles Geschehen“. Schon 
allein die Tatsache, dass es bei einer Fußball-WM zu einem großen „Ballzauber“ kommt, 
der „sich im Wettbewerb mit gleichrangigen Gegnern und mit dem allgegenwärtigen ‚Zug 
zum Torerfolg’ vollzieht und damit erst seinen vollen sportlichen Wert und die am gegne-
rischen Widerstand gehärtete wirkliche Schönheit des Spiels entfaltet“, macht GÜLDEN-
PFENNIG (2006) zufolge „dieses Turnier zu einem der wenigen herausragenden Großereig-
nisse der Weltkultur [...]. Solche Ereignisse sind Teile jener ‚Wiederverzauberung auf 
Zeit’, welche die allein aus menschlich schöpferischer Kraft geschaffene Kultur zu leisten 
hat als Kompensation für den Verlust von ehemals jenseitsbezogener Erfüllung, welchen 
Säkularisierung und Rationalisierung der modernen Welt mit sich gebracht haben.“ 

Fazit und Gesamtbilanz 

Bundesregierung: 

Die Bundesregierung (BUNDESMINISTERIUM DES INNERN, 2006) fasst ihre Bilanz zur 
FIFA Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in neun Punkten zusammen: 

1. Die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 war ein herausragendes Ereignis. 
Italien entschied sportlich das Turnier für sich und die Menschen in Deutschland er-
füllten als Gastgeber das offizielle WM-Motto „Die Welt zu Gast bei Freunden“ der-
art mit Leben (z. B. über Public Viewing), wie es zuvor niemand für möglich gehal-
ten hätte. Das Deutschland-Bild im Ausland hat eine erhebliche Aufwertung erfahren. 

2. Die WM hat volkswirtschaftliche Wachstums-Effekte ausgelöst. 
Das Statistische Bundesamt teilte mit, dass die positive gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung insbesondere im II. Quartal 2006 unter anderem auch auf die WM zurück-
zuführen sei, und zwar sowohl was das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts (BIP) 
als auch die Situation am Arbeitsmarkt betrifft. Allein der Einzelhandel verbuchte 
vor, während und nach der WM ein Plus von zwei Milliarden Euro. 

3. Sämtliche Regierungsgarantien zur WM wurden unter der Federführung und 
Koordination des Bundesministeriums des Innern punktgenau eingelöst. 
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4. Das von der Bundesregierung entwickelte Gastgeberkonzept präsentierte in 
Kooperation mit dem von Franz Beckenbauer geleiteten Organisationskomitee 
(OK), Wirtschaft, Verbänden und weiteren Partnern bereits im Vorfeld der 
WM das Gastgeberland im In- und Ausland mit vielfältigen Veranstaltungen, 
Maßnahmen und Kampagnen. 

5. Die verkehrliche Infrastruktur war in der Lage, auch das zusätzliche Ver-
kehrsaufkommen gut zu bewältigen. 
Allein der Bund investierte etwa 3,7 Mrd. Euro in Strecken, die Bedeutung für die 
WM hatten. Das Ziel, die Hälfte aller Besucherinnen und Besucher mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln zu den Stadien zu bringen, wurde auch dank des erstmalig anläss-
lich einer WM geltenden Kombi-Tickets deutlich übertroffen. 

6. Auf der Grundlage eines Visumkonzeptes bearbeiteten alleine die Auslandsver-
tretungen in den elf visumpflichtigen Teilnehmerstaaten der WM fast 30.000 
Visumanträge, bei denen der Besuch der WM als Reisezweck angegeben wurde. 

7. Das von einem Bund-Länder-Ausschuss unter BMI-Vorsitz erarbeitete Nationa-
le Sicherheitskonzept (BUND-LÄNDER-AUSSCHUSS, 2006) hat sich bewährt. 

8. Die WM wurde erstmalig in ihrer Geschichte klimaneutral realisiert. 
CO2-Emissionen wurden durch Kompensationsinvestitionen in Indien und Südafrika 
wieder ausgeglichen. 

9. Das Fazit von FIFA-Präsident Joseph S. Blatter fiel rundum positiv aus:  
„Die WM in Deutschland war die beste aller Zeiten.“ 

Stab WM 2006: 

Das Fazit des Leiters des Stabes WM 2006 und WM-2006-Koordinator der Bundesregie-
rung, Jürgen Rollmann, schließt sich dieser Erfolgsbilanz an. Dabei stellte Rollmann an-
gesichts der aufgrund volkswirtschaftlicher Analysen nach der Fußball-WM 2006 gefun-
denen Ergebnisse, dass von der WM „keine nennenswerten konjunkturellen Impulse“ aus-
gegangen sind, fest, dass sich der DFB nicht um die WM beworben hatte, um das Brutto-
inlandsprodukt zu verdoppeln oder die Arbeitslosigkeit zu halbieren. Die WM sei viel-
mehr primär als Sportereignis mit Begleit-Chancen akquiriert worden. Diese Chancen 
wurden Rollmann zufolge eindrucksvoll „verwandelt“: 

• Alle WM-Städte (und Bundesländer mit WM-Städten) zogen geradezu euphorisch-
positive Bilanzen. 

• Im Gastgewerbe stieg während der WM der Umsatz um 4 % oder 300 Mio. Euro. 
Der Hauptverband des Deutschen Einzelhandels (HDE) geht von einem direkten 
WM-Impuls von 2 Mrd. Euro aus. Die BA und der Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag (IHK) sprechen übereinstimmend von 50.000 durch die WM ent-
standenen Arbeitsplätzen. Das OK des DFB erwirtschaftete einen Überschuss von 
150 Mio. Euro. 
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• Mit dem im Rahmen des WM 2006-Gastgeberkonzepts zwischen dem Bundes-
umweltministerium und dem OK entwickelten Projekt „Green Goal“ konnte erstmals 
in der Geschichte der Fußball-Weltmeisterschaften eine derartige Großveranstaltung 
klimaneutral realisiert werden. 

• Seit dem Zuschlag für Deutschland als Ausrichterland investierte die Bundesregie-
rung ca. 3,7 Mrd. Euro allein in Ausbau- und Erweiterungsmaßnahmen für das Bun-
desfernstraßennetz. Obwohl diese Ausgaben nicht als WM-Ausgaben etatisiert wur-
den, kamen sie der WM zugute. 

• Das Image Deutschlands in der Welt wurde durch den erfolgreichen WM-Verlauf 
kräftig aufpoliert. Laut Bundesinnenminister Schäuble war die WM „eine Integrati-
onsveranstaltung, wie man sie schöner und wirkungsvoller nicht hätte erfinden kön-
nen“. 

• Die Entdeckung und das Bleibende des Turniers waren die Fan-Feste. Public View-
ing gab es zwar auch schon in Japan/Südkorea anlässlich der WM 2002, aber noch 
nicht so flächendeckend und professionell organisiert. 

• Die WM war offensichtlich der Anlass für einen psychologischen Befreiungsschlag, 
weg von der typisch deutschen Jammerei, der über Jahre aufgrund hoher Arbeits-
losigkeit und schlechten Wirtschaftsdaten auch medial vermittelten depressiven 
Grundstimmung. Wenn Millionen Menschen in Deutschland aufgrund dieser opti-
mistischen Grundstimmung konsumfreudigere Entscheidungen treffen und mehr in-
vestiert wird, kann man sich – so eine Untersuchung der Universität Bonn – durch-
aus vorstellen, dass daraus tatsächlich ein zusätzlicher Wachstumsschub entsteht. In-
sofern zeigt die Fußball-WM 2006, wie viel Macht scheinbar irrelevante Ereignisse 
auf kollektive ökonomische Wahrnehmungen und Erfahrungen haben können 
(ROLLMANN, 2007). 

Bundesministerium des Innern: 

Auch hinsichtlich der Sicherheit zogen Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble und der 
Vorsitzende der Innenministerkonferenz der Bundesländer (IMK), Günther Beckstein, 
eine positive WM-Bilanz. So haben Schäuble zufolge die Sicherheitsbehörden des Bun-
des und der Länder es geschafft, dass alle Fußballfans die WM unbeschwert und sorglos 
erleben und genießen konnten. Beckstein lobte besonders die rd. 250.000 Polizeikräfte im 
WM-Einsatz, die „das Bild einer gleichzeitig hochkompetenten und aufgeschlossenen wie 
bürgernahen Polizei in alle Welt getragen“ haben. Erfolgreich war dabei das im Bund-
Länder-Ausschuss gemeinsam erarbeitete Nationale Sicherheitskonzept (BUND-LÄNDER-
AUSSCHUSS, 2006), das alle Sicherheitsmaßnahmen von staatlicher Seite, aber auch die 
sicherheitsrelevanten Aktivitäten des Veranstalters FIFA und des Ausrichters DFB 
beinhaltete. Beckstein betonte, dass sich die föderale Sicherheitsarchitektur in Deutsch-
land gerade bei der Bewältigung eines sportlichen Großereignisses an 16 Spielorten, 32 
Mannschaftsquartieren und dem internationalen Pressezentrum in München als überlegen 
erwiesen hat. Positiv verlief auch die vom BMI koordinierte internationale Zusammen-
arbeit mit den Teilnehmer-, Anrainer- und Transitstaaten. Durch die enge internationale 
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Kooperation konnten Gefahren bereits im Vorfeld erkannt werden. Über 570 ausländische 
Polizisten waren im Einsatz. Äußerst positiv reagierten die Fans auf die 320 uniformierten 
Unterstützungskräfte der Bundespolizei aus 13 europäischen Staaten. Deren Einsatz war 
ein Symbol für die europäische Einheit und Zusammenarbeit sowie für die Internationali-
tät und die völkerverbindende Kraft der Fußball-Weltmeisterschaft (BUNDESMINISTERIUM 
DES INNERN & INNENMINISTERKONFERENZ DER BUNDESLÄNDER, 2006; PRESSE- UND 
INFORMATIONSAMT DER BUNDESREGIERUNG, 2006). 

Deutscher Fußball-Bund: 

Rundum positiv fällt auch das WM-Fazit 2006 des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) ein 
Jahr nach dem Eröffnungsspiel in München aus. So wird neben der starken Imageaufbes-
serung im Ausland, der Erneuerung der Stadionlandschaft und dem anhaltenden Mitglie-
derboom beim DFB volkswirtschaftlich ein sattes Plus in der Kasse gesehen. Alleine 
durch den Besuch der ausländischen WM-Touristen sowie durch die Ausgaben der 
„Urlaubsverzichtler“ („home stayers“) sei binnen der 30 Turniertage ein Primärimpuls von 
2,86 Mrd. Euro erzeugt worden. Dieser wirtschaftliche Impuls bewirke bis zum Jahres-
ende 2008 eine Erhöhung des Bruttoinlandsprodukts von 3,88 Mrd. Euro. Die Zahlen, für 
deren Errechnung ausschließlich die relevanten Konsumausgaben der WM-Besucher 
berücksichtigt wurden, basieren auf einer deutschlandweit während der Weltmeisterschaft 
durchgeführten Studie der Universität Mainz. Gezählt wurde nur das „frische Geld“, das 
nach Deutschland floss, also jene Gelder, die von ausländischen WM-Touristen ausgege-
ben und ohne die WM nicht nach Deutschland gekommen wären. Nicht nur von der 
Stimmung her waren die Public Viewings ein Erfolgsfaktor, sondern auch aus ökonomi-
scher Sicht. Von den 923.000 ausländischen Besuchern der Public Viewings kamen 
20,9 % allein wegen der WM und trugen mit knapp einer Milliarde Euro zum Primär-
impuls bei. „Hier fand also eine zweite WM neben den Stadien statt, die sich auszahlte“, 
so Professor Dr. Holger Preuß, der Verfasser der Studie. Aber nicht nur die WM-Städte 
profitierten von den Besuchern, sondern ganz Deutschland. So kamen mit den Fernreisen-
den 0,6 % zusätzliche Besucher, die anstatt zum Fußball zu gehen, einkaufen gingen oder 
sich die Umgebung ansahen. Außerdem reisten die europäischen Besucher im Durch-
schnitt sechs Tage, die Fernreisenden 15 Tage durch Deutschland. Die insgesamt 1,265 
Mrd. Euro Steuermehreinnahmen, induziert durch die ausländischen WM-Besucher und 
zuhause gebliebenen Inländer, decken somit die Ausgaben der öffentlichen Hände an der 
Finanzierung der Stadionneu- und -umbauten. Nicht mit eingerechnet in die Ergebnisse 
der Studie sind ganz erhebliche Investitionen in anderen Bereichen. Ausgeklammert blie-
ben die Investitionen in den Stadionbau und die Infrastruktur, Ausgaben der Privatwirt-
schaft rund um die WM und das Budget des Organisationskomitees, deren Ausgaben zu 
zusätzlichen Steuerzahlungen an den Staat führten. Die aufgrund der WM-bedingten Kon-
sumausgaben bewirkte Beschäftigung beziffert die Studie auf 38.254 Jahre Arbeitsvolu-
men, wobei die entstandenen Jobs im Bau- (700) oder Gastgewerbe (3.700), beim Handel 
(8.300) oder in der Dienstleistungsbranche (17.000), sich in ihrer Laufzeit stark unter-
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schieden. „Deshalb sprechen wir von einem Volumen statt von Jobs. Das errechnete 
Volumen entspricht 1.000 neu entstandenen Lebensarbeitsplätzen oder 50.000 Jobs mit 
einer Laufzeit von acht Monaten“, sagt Preuß. Mindestens ebenso bedeutsam und nach-
haltig wirkend wie der Impuls für die Wirtschaft sind andere, durch die FIFA WM 2006 
ausgelöste Entwicklungen, so etwa die Fußballbegeisterung im Land, der Erlebnisnutzen 
und das positiv veränderte Nationalbewusstsein für die Bevölkerung in Deutschland, aber 
auch der Modernisierungsschub bei Stadien und Infrastruktur und der Imagegewinn im 
Ausland. „Die WM hat dem Fußball einen unglaublichen Schwung gegeben, den wir jetzt 
durch das sinnvolle Einsetzen der erzielten Gewinne nutzen und fortsetzen wollen“, sagt 
DFB-Präsident Dr. Theo Zwanziger. Die wichtigsten Eckdaten in Kurzform: 

• Mitgliederboom, Zuschauerrekorde: 
Erstmals in seiner 107-jährigen Geschichte liegt der DFB an der Grenze von 6,5 
Mio. Mitgliedern. Die Ende März [2007] erschienene Jahresstatistik weist insgesamt 
6.490.008 Mitglieder aus. Insbesondere bei Kindern und Jugendlichen ist Fußball 
attraktiv wie nie zuvor. Insgesamt 2.233.159 Jungen und Mädchen spielen in den 21 
Landesverbänden des DFB Fußball. Das bedeutete im Vergleich zum Vorjahr eine 
Steigerung um 105.970 Kinder und Jugendliche im Alter bis zu 18 Jahren. Auch der 
bezahlte Fußball hat von der WM-Vorfreude profitiert. Sechs Jahre in Folge konnte 
die DFL neue Zuschauerrekorde in der Bundesliga und 2. Bundesliga vermelden. 
Mit einem Schnitt von über 36.000 Zuschauern bleibt die Bundesliga die beliebteste 
Profiliga Europas. 

• Imagegewinn: 
Das Bild des Landes wurde zudem durch die weltweiten Übertragungen mit einem 
akkumulierten TV-Publikum von 26,3 Mrd. Zuschauern neu geprägt. Dabei wurde 
das Image Deutschlands deutlich aufgewertet, ganz im Geiste des WM-Mottos „Die 
Welt zu Gast bei Freunden“. Die nach der WM im Ausland wahrgenommenen Stär-
ken von Deutschland sind laut einer Studie der Deutschen Zentrale für Tourismus  
e.V. abwechslungsreiche Landschaft und schöne Natur, interessante historische 
Sehenswürdigkeiten, gute Shoppingmöglichkeiten und gute Hotels. Dabei konnten 
Imageverbesserungen vor allem in den Niederlanden und in Brasilien erzielt werden. 

• Konsumausgaben ausländischer WM-Touristen: 
1,4 Mio. ausländische Gäste besuchten die WM in Deutschland. Außerdem gab es 
viele, die die Fußball-Fans begleiteten, ohne Tickets zu haben. Zwischen Januar und 
Juli 2006 registrierte die Hotellerie in Deutschland gegenüber dem Vorjahrsergebnis 
3,5 Mio. zusätzliche Übernachtungen, alleine im WM-Monat Juni waren es 1,4 Mio. 
zusätzliche Übernachtungen (plus 31 %). Die deutsche Bundesbank beziffert in 
ihrem Monatsbericht von November 2006 den Gesamteffekt der Fußball-WM 2006 
auf die Reiseverkehrseinnahmen Deutschlands auf knapp 1,5 Mrd. Euro. 

• Positives fiskalisches Ergebnis des WM-OK 2006: 
Das Organisationskomitee erzielte in seiner Bilanz einen finanziellen Gewinn von 
155 Mio. Euro und überwies rund 60 Mio. Euro Steuergelder an den Staat. 
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• Positive Überraschung aus wirtschaftlicher Sicht (auf Basis einer Studie von 
Preuß/Kurscheidt/Schütte): 
WM-Touristen konsumierten mehr als Einwohner und auch deutlich mehr als „nor-
male“ Touristen. Ein deutscher Besucher des Fan-Festes konsumierte für 81,80 Euro. 
Im Falle einer gebuchten Übernachtung stieg der Betrag auf 143,70 Euro. Die Ver-
gleichswerte für einen europäischen WM-Touristen mit einem „hohen“ Einkommen: 
149,60 und 239,10 Euro. Für Stadionbesucher lauteten die Tageswerte bei einem 
deutschen Besucher 186,80 und 250,20 Euro, bei einem Europäer dagegen 215,70 
und 374,80 Euro. Beim Ticketverkauf lag England auf Platz eins der Nationenwer-
tung: rund 83.000 Karten gingen auf die Insel. 70.000 Karten wurden aus den USA, 
62.000 aus Japan und 59.000 aus der Schweiz erworben. Sieben Prozent der auslän-
dischen Besucher blieben nur 1-2 Tage, immerhin 26 % verbrachten 8-14 Tage in 
Deutschland. Für die Studie befragten Preuß/Kurscheidt/ Schütte 9.456 Personen 
im Zeitraum zwischen dem 9. Juni und 5. Juli 2006 mittels eines in fünf Sprachen 
aufgelegten Fragebogens. In die Berechnung des Primärimpulses flossen nur die 
Zahlen von 33,3 % der Stadionbesucher und 26,5 % der Fan-Fest-Besucher ein, da 
die restlichen Zuschauer entweder Einheimische waren, die ihr Geld auch an anderer 
Stelle ausgegeben hätten, oder so genannte Casuals, d. h. ausländische Besucher, 
deren Reise nicht durch die WM motiviert wurde. Das Ergebnis bestätigt die schon 
1998 vom DFB in Auftrag gegebene Ausgangsstudie „Sozio-ökonomische Analyse 
zur WM 2006“ (Rahmann/Weber). Darin war in einem Simulationsmodell errech-
net worden, dass der Steuerzahler unter realistischen Annahmen keine Kosten tragen 
müsse. „Aus ökonomischer Sicht hat sich die WM 2006 weitgehend selbst finanziert, 
und das ist ein wirklicher Knüller“, sagt Professor Dr. Bernd Rahmann. „Den 
unglaublichen Erlebniswert der WM konnte man im Vorfeld nicht erahnen.“ 

• Fazit des DFB-Generalsekretärs Horst R. Schmidt: 
„Auch unsere abschließende Beurteilung der Weltmeisterschaft belegt, dass es rich-
tig war, mit unserem Motto die ausländischen Besucher herzlich willkommen zu hei-
ßen. Sie haben einen wesentlichen Finanzierungsbeitrag geleistet und uns, was sicher 
am wichtigsten ist, dank eines guten WM-Verlaufs einen nicht zu bezahlenden 
Imagegewinn in aller Welt beschert. Damit haben sie auch zu einer tollen Stimmung 
in Deutschland beigetragen. Veranstaltungen vom Umfang einer WM sind heute nur 
noch als ‚Public Private Partnership’ realisierbar. Auch deshalb möchte ich mich bei 
allen Partnern bedanken.“ (DEUTSCHER FUßBALL-BUND, 2007) 

FIFA: 

Der Präsident des Weltfußballverbandes, Sepp Blatter, stellt im Vorwort des offiziellen 
FIFA-Berichts über die Fußball-WM 2006 heraus, dass es sich um „ein grandioses Fuß-
ballfest“ handelte, „das, perfekt organisiert, ohne nennenswerte Vorfälle ausserhalb der 
Stadien über die Bühne ging“. Spielerisch sei allerdings der vom Achtelfinale an erwartete 
Offensivfußball ausgeblieben. „Zu viele Trainer predigten das Zu-null-Spiel, und die 
Spieler nahmen sie beim Wort“. Als besonders positiv hebt Blatter die Feststimmung her-
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vor, die die WM zu „einem einzigartigen Gemeinschaftserlebnis gemacht [hat]. Die deut-
sche Bevölkerung hat sich der Welt als überaus freundlicher und enthusiastischer Gast-
geber präsentiert.“ (INTERNATIONAL FEDERATION OF ASSOCIATION FOOTBALL, 2007) 

Zu dieser Bibliografie 

Wie bereits zu Anfang dieser Einleitung erwähnt, besteht die Besonderheit des vorliegen-
den dritten Teils der Bibliografie Fußball als Kulturgut in der Dokumentation der Litera-
tur mit unmittelbarem Bezug zur FIFA WM 2006TM in Deutschland sowie der diesbezüg-
lichen Publikationen und Materialien der Bundesregierung, der FIFA, des DFB und des 
OK. Insgesamt umfasst der dritte Teil ca. 1.080 Dokumente, die zum größten Teil aus den 
Jahren 2006 und 2007 stammen. Aber auch ältere Dokumente wurden aufgenommen, um 
Lücken der ersten beiden Bände zu schließen. Insgesamt werden in den drei Teilen der 
Bibliografie Fußball als Kulturgut ca. 3.440 Publikationen zu im weitesten Sinne kultur-
wissenschaftlichen Aspekten des Fußballs dokumentiert. 

Schon alleine aufgrund der Tatsache, dass, wie bereits in den ersten beiden Bänden, aus 
sprachlicher Hinsicht deutsche Literatur eher berücksichtigt wurde als internationale (mit 
der Ausnahme englischsprachiger Literatur), kann eine vollständige bibliografische 
Berücksichtigung der behandelten Themen nicht erwartet werden. Ohnehin handelt es sich 
bereits von der Intention her lediglich um eine ausgewählte Darstellung. 

Wie die ersten beiden Bände schöpft auch dieser dritte Band aus den Beständen der Zen-
tralbibliothek der Sportwissenschaften (ZBS) (insbesondere von den Neuerwerbungen) 
und nutzt darüber hinaus die in der sportwissenschaftlichen Literaturdatenbank SPOLIT 
und dem Fachinformationsführer des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (Bonn) sowie 
in der Literaturdatenbank SPORT Discus des Sport Information Resource Centre (Ottawa, 
Kanada) nachgewiesenen Dokumente. 

Hinsichtlich der Zuordnung der Dokumente zu den einzelnen Kapiteln ist, wie bereits bei 
den ersten beiden Bänden, anzumerken, dass Publikationen übergreifenden Charakters 
nach ihrem jeweiligen Schwerpunkt den einzelnen Kapiteln zugeordnet wurden, wobei im 
Falle mehrerer Zuordnungsmöglichkeiten das jeweils ‚engere’ Kapitel gewählt wurde. 

Das aus den ersten beiden Teilen übernommene Kapitel zum Thema „Fußball und Kunst, 
Film, Literatur und Sprache“ (Kap. 21) wurde im vorliegenden Band der besseren Über-
sichtlichkeit halber in fünf Unterkapitel untergliedert, wobei die vier genannten Unter-
aspekte noch um das Thema Fotografie ergänzt wurden. Ebenfalls aus Gründen der Über-
sichtlichkeit wurden die noch im Band 2 in einem Kapitel zusammengefassten philosophi-
schen, theologischen und religiösen Aspekte des Fußballs jetzt auf zwei Kapitel verteilt: 
„Theologische und religiöse Aspekte des Fußballs – Fußball und Kirche“ (Kap. 22) sowie 
„Philosophische Aspekte des Fußballs“ (Kap. 23). Das in Band 1 und 2 enthaltene Kapitel 
„Frauen und Fußball“ wurde um allgemeine Genderaspekte erweitert (Kap. 24). 
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Ein besonderer Service dieses abschließenden Teilbandes der Bibliografie Fußball als 
Kulturgut ist die beigefügte CD-Rom, die – jeweils im PDF-Format – neben den drei Bänden 
der Bibliografie sowie einem Gesamtautorenverzeichnis (Ordner „Bibliografie_ 
FußballAlsKulturgut“) folgende Materialien enthält: 

 die Bilanz sowie den Abschlussbericht der Bundesregierung (Ordner „Bundesregie-
rung“, Unterordner „Bilanz_Abschlussbericht“); 

 den zweiten bis siebten Fortschrittsbericht der Bundesregierung zur Vorbereitung auf 
die FIFA Fußball-Weltmeisterschaft 2006 (Unterordner „Fortschrittsberichte“); 

 das Nationale Sicherheitskonzept FIFA WM 2006 sowohl in Lang- als auch Kurz-
form (Unterordner „NationalesSicherheitskonzept“); 

 die Beschlüsse der 29. und 30. Sportministerkonferenz in Bremerhaven bzw. Bremen 
(Unterordner „Sportministerkonferenz“); 

 den Legacy Report des Umweltprogramms „Green Goal“ des OK FIFA WM 2006 
(Ordner „GreenGoal“); 

 die von Gisela Ross-Strajhar vom Informationszentrum Sozialwissenschaften, Bonn, 
bearbeitete Bibliografie Fußballweltmeisterschaft 2006 – Sozialwissenschaftliche 
Aspekte3 (Ordner „IZSOZ“). 
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